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Lampen ꝛc. ſind dort in großer Anzahl ausgegraben worden . Unter

den hier gefundenen Alterthümern waren auch zwei Steine mit Namen

römiſcher Centurionen , die man in den Alleen des Hauſes Ter - Voort

aufgeſtellt , und zwei Löwen , mit denen man den Eingang zum Rath —

hauſe in Meurs geziert hat . *) — Hiernach müſſen wir nun aber dem

benachbarten Eſſenberg , trotz A. B. Wilhelmi ' s entgegengeſetzter

Meinung , die Ehre abſprechen , jenes alte Asciburgum geweſen zu

ſein . Dieſer Ort kann ſich jedoch tröſten , da auch er in den Spuren

der alten Camillenſchanze , die 1592 geſchleift wurde , eine antiqua⸗

riſche Merkwürdigkeit befitzt .

Meurs , mit einem Schloſſe und einer Citadelle , Ringmauern und

Wallgräben verſehen , war die feſte Hauptſtadt der ehemaligen Graf —

ſchaft und des nachmaligen Fürſtenthums gleiches Namens . Sein

nicht unberühmtes gräfliches Haus ſtammte von Saarwerden . Nach⸗

dem nämlich Dietrich VIII . von Cleve ( 1275 —1305 ) Meurs nebſt

den umliegenden Villen für ſeine bereits mächtige Grafſchaft erworben

hatte , übertrug derſelbe Stadt und Gebiet als eleve ' ſches Lehen ſeinem

Vetter und Pathen Dietrich von Saarwerden , der ihm als „ Herr von

Meurs “ unter ' m 21. Oktober 1287 mit ſeinem Schloß und ſeiner ganzen

Macht unbedingte Hülfe und Lehenstreue gelobte . Eines Grafen aus

dieſem Hauſe gedenkt ſogar die berühmte alte limburger Chronik . “ )

„ Anno 1393 , erzählt ſie , wurden die von Maſtricht auff der Maaſe

niedergeworffen . Das thäte ein Graff von Mörs , hieſſe Friederich . Der

war ihr Feind , und hatte bey Fünff Hundert Glenen überall , Ritter und

Knechte , und rannte vor die Stadt mit eins Theils Leuten , und hielt
darhinter , und warff ſie gar ſchädlich nieder , alſo , daß der Burger mehr

dann Zwey Hundert und Fünfftzig erſchlagen , und Drey Hundert gefangen

wurden , und ihrer ſturben viel in der Gefängnuß , und lagen mehr dann

) ueber die zu Asberg entdeckten Alterthümer hat Graf Hermann von Nuenar im Jahr

1551 zu Köln eine ausführliche Abhandlung im Druck erſcheinen laſſen; die Löwen vor dem

Rathhauſe zu Mörs aber van Alpen in einem Gedichte verherrlicht . — Von Asberg ſagt

J. B. Rouſſeau in ſeinen „Rheiniſchen Sagen “:

„Aſciburgium ſtand hier, Eben langt vom Reiſen an

Unſte alte Aſenborg. Und daher erzählen kann,

Wo? —Das frage dort den Storch, Wie auf dieſem Erdenrund

Der vor Asbergs Kirchenthür Alles wechſelt kraus und bunt. “

* ) „Fasti Limpurgenses . Das iſt : Eine woblbeſchriebene Chronick von der Stadt - und den

Herrn zu Limpurg auff der Lahn ꝛc.“ Aſchaffenburg, 1617. — Wetzlar, 1720. — Neueſte

Ausgabe von C. D. Vogel . Herborn, 1826. — Eine „Geſchichte der Grafen von Mörs“

hat Regierungs- und Schulrath Altgelt herausgegeben.
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ein Jahr gefangen , und gaben Zwey und Dreißig Tauſend Gülden , und
ward eine gantze Sühne . “ — Nach dem Tode des letzten Grafen von
Meurs ging das Lehen auf deſſen Tochtermann , Graf Wilhelm UII.

zu Wied und Iſenburg , und von dieſem auf ſeinen Schwiegerſohn , —
den Grafen von Nuen - oder Neuenar , über . Als auch dieſer Stamm
in männlicher Linie erloſch , vermachte die letzte Beſitzerin die Grafſchaft
um' s Jahr 1600 teſtamentlich auf den Prinzen Moriz von Oranien .
Meurs gehörte nun dem naſſau - oraniſchen Hauſe bis zum Tode König
Wilhelm ' s III . von Großbritannien ( 1702 ) , wo Friedrich J. , als

Lehensherr und Erbe zugleich , die Grafſchaft für die preußiſche Krone
in Beſitz nahm , um ſie 1707 , jedoch ohne Sitz und Stimme im Reichs —
rath , zum Fürſtenthum erheben zu laſſen . — Von den Franzoſen 1795

beſetzt , durch den lüneviller Frieden aber mit dem linken Rheinufer förm⸗
lich an Frankreich abgetreten und zum Roerdepartement geſchlagen , gab
erſt der pariſer Friede 1815 nach Napoleons Sturz das Fürſtenthum
wieder an Preußen zurück , dem es noch heute gehört . — Die Feſtungs —
werke von Meurs wurden ſchon 1764 geſchleift . Schreiber meint , die
Stadt könnte als militäriſcher Poſten und , wenn die Heerſtraße dahin
geführt würde , als Handelsplatz wichtig werden . Vom Erſten waren

ſchon die Römer überzeugt ; für das Zweite aber liegt der Rhein zu nahe
oder zu weit , wie man will . Vor der Hand iſt Meurs ein nettes Städt⸗

chen mit einer katholiſchen und einer evangeliſchen Kirche , das über

3000 Einwohner , ein Progymnaſium und ein evangeliſches Lehrer —
ſeminar beſitzt und deſſen Seiden - , Wollen - und Baumwollenfabriken

nicht unbedeutend ſind . — Außer dem trefflichen Krummacher
wirkte hier als Jugendbildner auch der in der pädagogiſchen Welt wohl⸗
bekannte Dieſterweg , und Meurs war nicht nur die Wiege des
bereits bei Mülheim erwähnten Myſtikers Terſteegen , ſondern auch
des um die Buchdruckerkunſt verdienten Arnold Mylius , der ,
( 540 von angeſehener Familie hier geboren , 1604 als Senator zu Köln

ſtarb . Der ausgezeichnete neulateiniſche Dichter Hermann Cruſius

( T1693 ) , dem das Schulweſen Elberfelds und ſeiner Vaterſtadt viel

zu verdanken hatte , erblickte gleichfalls zu Meurs das Licht der Welt ,
wie ſich denn das preußiſche Rheinland mehrerer neulateiniſchen Dichter 1
zu rühmen hat , deren Gedichte Beck in Auswahl der Herausgabe wür —

dig fand .

Orſoy , deſſen Name Orſau geſprochen wird , unmittelbar am Rhein ,
war ehemals ziemlich ſtark befeſtigt und hatte manche harte Belagerung

E
O0 · 0


	Seite 87
	Seite 88

